


Karl und Maria Lipp-Hagen werden aktenkundig
8. Juni 1945

GH 
Karl Lipp wurde am 30. Oktober 1901 in Basel geboren. 
Sein Vater war Obereisenbahninspektor beim Badischen 
Güteramt in Basel. Er und seine drei Schwestern sind in 

Basel aufgewachsen. Karl Lipp besucht die Sekundarschule und 
macht danach eine Verkäuferlehre. 1924 erhält er die Niederlassung 
in Basel, hat sich aber nicht einbürgern lassen. Ein Stellenwechsel 
führt ihn zur CIBA AG, wo er sich zum Lademeister emporarbeitet. 
1926 heiratet er die in Wien geborene Maria Hagen, die seit 1916 
in der Schweiz lebt und im Bahnhofsbuff et Muttenz arbeitet. Das 
Ehepaar bleibt kinderlos. Karl und Maria Lipp-Hagen rücken durch 
einen Brief seiner Arbeitskollegen von der CIBA an die Basler Frem-
denpolizei vom 8. Juni 1945 in den Fokus des Polizeidepartements.







Die Politische Abteilung der Basler Polizei wird auf
Karl Lipp-Hagen aufmerksam gemacht, 8. Juni 1945

O. Ratgeb, Basel

«Lassen Sie den Mann in das Reich 
seiner Sehnsucht und seiner 
Träume – er geht mit dem Segen aller 
seiner Arbeitskameraden.»

GH 
Anfang Juni 1945 wird in Basel eine Liste mit 178 nament-
lich genannten Personen veröff entlicht, die auf Beschluss 
des Regierungsrats «wegen Missbrauchs des Gast-

rechts» auf unbestimmte Zeit aus dem Gebiet der Schweiz weg-
gewiesen werden sollen. Fast alle sind in Basel als Funktionsträ-
ger von NS-Organisationen bekannt und stehen schon seit Jahren 
unter Beobachtung des Spezialdienstes der Politischen Abteilung 
des Polizeidepartements. Diese Aktion war bei der Bevölkerung 
unter dem Begriff  Naziputzete sehr populär. Am 8. 
Juni macht ein Arbeitskollege von Karl Lipp-Hagen 
die Politische Abteilung darauf aufmerksam, dass 
ein «dicker Nazi» vergessen werden könnte.

Naziputzete

Politische Säuberungen nach 
Kriegsende

Die Forderung nach einer «politischen 

Säuberung» zielte primär darauf, 

Ausländer, die sich in den nationalso-

zialistischen oder faschistischen 

Organisationen in der Schweiz aktiv 

beteiligt hatten, des Landes zu 

verweisen. Die Ausweisung von Aus-

ländern, die «die innere oder 

äussere Sicherheit der Schweiz» bzw. 

«öff entliche Interessen» gefährdet 

hatten, stand sowohl dem Bundesrat 

als auch den Kantonen off en. Bis 

Ende 1946 wiesen Bund und Kantone 

insgesamt 3920 Personen (davon 

3307 Deutsche und 590 Italiener) aus.

von Hahn, Patrick: Schweizerische und 

Basler Politik gegenüber den nationalsozialis-

tischen Organisationen in der Schweiz. 

In: Schweizerische Zeitschrift für Geschichte, 

2001



Die Politische Abteilung verfasst einen Bericht über 
Karl Lipp-Hagen, 16. Juli 1945

Ein Arbeitskollege der CIBA

«Damals aber, als die Deutschen Armeen 
von Sieg zu Sieg eilten, sei es neben ihm 
kaum auszuhalten gewesen.» 

GH 
Ganz unbekannt ist Karl Lipp-Hagen der 
Politischen Abteilung der Polizei nicht 
gewesen, zumindest seit 1941: Blockwal-

ter in der Deutschen Arbeitsfront (DAF), Mitglied 
des Deutschen Turn- und Sportverbands, «fanati-
scher Nazi» bei öff entlichen Au� ritten. Seine Frau 
«soll auch nicht viel besser gewesen sein». Die 
Befragung der Arbeitskollegen und der Nachbar-
scha�  zeichnet ein ähnliches Bild. Im Büro sei er 
wegen seiner frechen Drohungen verhasst gewe-
sen, doch man habe wenig machen können, «da er 
von der Direktion her eine gewisse Unterstützung 
geniesst». Und die Nachbarin gibt zu Protokoll: 
«Dass es höchste Zeit sei, dass man ihn mitsamt 
seiner Frau an die Deutsche Grenze stellt, wo er 
schon längst hingehört.»

Politische Abteilung

des Polizeidepartements Basel 

Die Aufgaben der Politischen Abtei-

lung (PA) erstreckten sich auf die 

Verfolgung bzw. Verhinderung von 

sogenannten politischen Delikten 

im Sinne des «Bundesbeschlusses 

betreff end den Schutz der Sicherheit 

der Eidgenossenscha� » vom 21. Juni 

1935. Die PA wurde im Polizeide-

partement direkt dem Departements-

vorsteher unterstellt. Die Leitung 

übernahm ein abgeordneter Staats-

anwalt. Zunächst umfasste die PA 

sieben Beamte. Nach Ausbruch des 

Zweiten Weltkrieges wuchs der Per-

sonalbestand auf maximal 61 Beamte. 

Insgesamt dür� e die PA während 

des Zweiten Weltkrieges die grösste 

kantonale politische Polizeiabteilung 

gewesen sein.

Staatsarchiv Basel-Stadt, PD Reg 5. 

Spezialdienst

Nationalsozialistische Organisationen

DTSV «Deutscher Turn- und 

 Sportverein»

NSV «Nationalsozialistische 

 Volkswohlfahrt»

HJ «Hitler-Jugend»

BDM «Bund Deutscher Mädel»

NSDAP «Nationalsozialistische 

 Deutsche Arbeiterpartei»

DAF «Deutsche Arbeitsfront»

DK  «Deutsche Kolonie»

Rebecca Szediwy





Karl Lipp-Hagen wird einvernommen
15. September 1945

Die Nachbarin

«Im Haus konnte man täglich den 
deutschen Sender, den er fast 
ununterbrochen laufen liess, hören.»

GH 
Karl Lipp-Hagen kann erst Mitte September einvernom-
men werden, da er zu einer längeren Kur in Davos weilt. 
Bei seiner Befragung weist er die Anschuldigungen sei-

ner Arbeitskollegen von sich. Er habe niemanden bedroht oder 
gesagt, er werde ihn später wegen «Deutschfeindlichkeit» anzei-
gen. Es handle sich um Gemeinheiten gegen ihn. Er sei im Spedi-
tionsbureau als Deutscher verhasst gewesen. Dass er diversen 
Partei-Organisationen angehört habe, sei richtig, das gelte auch für 
seine Frau, doch er habe sich nach und nach davon zurückgezogen.



Karl Lipp-Hagen ergänzt seine Aussagen
16. September 1945

Karl Lipp-Hagen an den Chef der Politischen Abteilung

«Die Gehässigkeit und Abscheu 
allen Deutschen gegenüber scheint 
keine Grenzen mehr zu haben.»

GH 
In einem Schreiben, das Karl Lipp-Hagen einen Tag nach 
der Einvernahme an den Chef der Politischen Polizei Dr. 
Schibli schickt, bekrä� igt er seine Loyalität gegenüber 

dem Gastland und betont, dass seine schlechte Gesundheit schon 
vor Jahren ein guter Vorwand dafür gewesen sei, sich «aus dem 
Schlamassel zurück zu ziehen». Seine Ausfl üchte scheinen jedoch 
wenig am Eindruck zu ändern, den man mittlerweile von ihm hat.



Das Polizeidepartement Basel verfügt die Ausweisung von 
Karl und Maria Lipp-Hagen, 29. September 1945

GH 
Es war üblich, dass die Ehefrauen und auch gemeinsame 
Kinder in die Ausweisung miteinbezogen wurden. Zu 
Härtefällen kam es, wenn die Ehefrau durch Heirat ihr 

Schweizer Bürgerrecht verloren hatte und sich 
nun angesichts der Ausweisung um eine Rück-
bürgerung bemühte. Liess sich die Ehefrau schei-
den (was von den Behörden angeraten wurde), 
so konnte sie in der Regel mit den Kindern in der 
Schweiz verbleiben. Für die deutsche Staatsbür-
gerin Maria Lipp-Hagen aber gibt es keine Wahl, 
obwohl sie am 1. Oktober zu Protokoll gibt, dass 
sie niemals mit ihrem Mann die Schweiz verlas-
sen werde, denn in Deutschland habe sie nichts 
zu suchen.

Ausweisung

von deutschen Staatsangehörigen

durch die kantonalen Behörden galt 

als geboten für:

• Mitglieder der NSDAP

• Mitglieder der nationalsozialisti-

 schen Sportorganisationen

• Deutsche, die sich besonders aktiv 

 im nationalsozialistischen Sinne 

betätigt haben

Nach Artikel 10 des Bundesgesetzes 

über Aufenthalt und Niederlas-

sung der Ausländer vom 26. März 1931 

kann ausgewiesen werden, wer 

«durch schwere oder wiederholte 

Missachtung von Ordnungsvor-

schri� en das Gastrecht missbraucht 

hat».

Gabriel Heim

Der Kanton Basel-Stadt verfügte 178 

Ausweisungen von Einzelpersonen 

(bzw. Familienoberhäuptern) und 279 

Ausweisungen von deren Fami-

lienangehörigen. Eff ektiv ausgereist 

sind: 87 Einzelpersonen und 102 

Familienangehörige. 

(Stand Ende 1947)

Brassel, Ruedi: Das Schweizerhaus muss 

sauber sein, Liestal 1999

«Die Säuberung im Kanton Basel.»
Schweizer Bodensee Zeitung Romans-

horn, 23. Juni 1945, © Staatsarchiv Basel-Stadt, 

PD-REG 5a 8-1-2-2, 1945-1947





Karl und Maria Lipp-Hagen setzen sich gegen die Ausweisung 
zur Wehr, 18. Oktober 1945

GH 
Karl und Maria Lipp-Hagen beau� ragen einen Anwalt mit 
dem Gesuch der Wiedererwägung der Ausreiseverfü-
gung gegen sie. Dabei sollen die Vorwürfe gegen die Be-

schuldigten erneut untersucht werden. Der Anwalt begründet dies 
damit, dass die Urheber der Anschuldigungen «Deutschenhas-
ser» seien und dass das Ehepaar Lipp-Hagen seinerzeit «genötigt» 
worden sei, der Deutschen Kolonie beizutreten. Trotz Drängen und 
wiederholter Drohungen «aus deutschen Kreisen» habe er sich nie 
als Mitglied der NSDAP einschreiben lassen. Zudem habe er 1942 
seinen ausgebildeten Diensthund für den Bedarf «unserer Armee» 
bereitgehalten. Der ausführliche Schri� satz umfasst neun Seiten.



















Die Politische Abteilung äussert sich zum Gesuch auf 
Wiedererwägung, 1945

Der Chef der Politischen Abteilung

«Es überrascht nur, dass bei der aus-
gesprochen nationalsozialistischen 
Einstellung des Ehepaars nicht schon 
früher Anzeigen erfolgten.»

GH 
Was der Politischen Abteilung bekannt ist, wird noch-
mals für den Departementsvorsteher zusammenge-
fasst. Darin empfi ehlt die Politische Abteilung die Ab-

lehnung des Gesuchs. Diesem Votum schliessen sich auch die 
Kantonale Fremdenpolizei und der zuständige Regierungsrat 
Fritz Brechbühl an. Über Wiedererwägungen und 
Rekurse hat der Gesamt-Regierungsrat auf An-
trag des zuständigen Departements zu befi nden. 
In seiner Sitzung vom 4. Dezember 1945 weist der 
Regierungsrat das Gesuch «als unbegründet» ab.

Fritz Brechbühl

* 9. April 1897 Basel 

† 1. Juli 1963

1923– 35  Basler Grossrat 

1925– 35  Zivilrichter 

1935– 63  Regierungsrat 

1951– 63  Nationalrat 

1950– 60  Präsident der SP 

 Basel-Stadt 

In der 1935 gewählten Regierung 

des «Roten Basel» war er als 

Polizeidirektor verantwortlich für 

die Umformung des Polizei-

korps und für die relativ liberale 

Basler Flüchtlingspolitik im 

Zweiten Weltkrieg.

Historisches Lexikon der Schweiz, 

Gregor Spuhler

















Karl und Maria Lipp-Hagen werden interniert
Dezember 1945

Das Kontrollbüro an Maria Lipp-Hagen

«Das Billet Basel-Rheinfelden einfach ist 
selbst zu lösen.»

GH 
Karl und Maria Lipp-Hagen legen in Bern beim Eidgenös-
sischen Polizei- und Justizdepartement Rekurs gegen 
ihre Ausweisung durch den Basler Regierungsrat ein. 

Da dies aufschiebende Wirkung hat, ordnet die Basler Fremden-
polizei die zwischenzeitliche Internierung der Eheleute an. Auch 
dagegen rekurrieren Karl und Maria Lipp-Hagen, doch ohne Erfolg, 
denn mittlerweile gehen Hinweise einer Nachbarin bei der Basler 
Polizei ein, dass Karl Lipp-Hagen einzelnen Polizisten mit Rache 
gedroht habe. Maria Lipp-Hagen wird in der Alten Mühle in Mag-
den interniert. Karl Lipp-Hagen wird in das Arbeitslager Dietisberg 
eingewiesen.

Arbeitskolonie Dietisberg, BL
© Staatsarchiv Basel-Stadt, JD Reg 18-1-7-7















Zusätzliche Erhebungen durch die Politische Polizei
18. Januar 1946

Bureau-Chef der CIBA

«Über die politische Gesinnung des Lipp 
braucht man nicht mehr zu diskutieren. 
Er war Mitglied der 5. Kolonne 
und ein überzeugter Nazi.»

GH 
Auf Antrag des Rechtsanwalts der Ehe-
leute Lipp-Hagen werden zusätzliche 
Erhebungen durch die Politische Abtei-

lung durchgeführt. Der dreiseitige Bericht fasst 
die neuerlichen Befragungen am Arbeitsplatz und in der Nach-
barscha�  zusammen. Es ergeben sich keine neuen Erkenntnisse 
daraus. Alle befragten Personen halten an ihren früher gemachten 
Aussagen fest und sind bereit «diese an Eidesstatt zu wiederho-
len». Das Ehepaar bleibt weiterhin interniert, in der Alten Mühle in 
Magden beziehungsweise im Arbeitslager auf dem Dietisberg, bis 
ihr Rekursverfahren in Bern entschieden ist.

Fün� e Kolonne

Als «Fün� e Kolonne» werden heim-

liche, subversiv tätige oder der 

Subversion verdächtige Gruppier-

ungen bezeichnet, deren Ziel 

der Umsturz einer bestehenden 

Ordnung im Interesse einer 

fremden aggressiven Macht ist.

Wikipedia, abgerufen am 12.12.2016











Das Eidgenössische Justiz- und Polizeidepartement lehnt 
den Rekurs ab, 4. Februar 1946

Stempel des Basler Kontrollbüros auf Seite 2 des Dokuments

«Mann, 20.2.46: Abmeldung nach 
Lörrach»

GH 
Überraschend zügig, nämlich schon einen Monat nach 
Eingang, wird der Rekurs gegen den Ausweisungsbe-
scheid in Bern erledigt. Das zuständige Departement 

bestätigt darin in allen Punkten die Verfügung des Kantons Ba-
sel-Stadt, die Eheleute wegen «Missbrauch des Gastrechts» aus-
zuweisen und formuliert: «Seine drohenden und defaitistischen 
Äusserungen sind als Aktivität im nationalsozialistischen Sinne zu 
bewerten. Dies kennzeichnet Lipp als einsatzbereiten Nationalso-
zialisten.» Unterzeichnet ist der Bescheid von Bundesrat Eduard 
von Steiger.









Nach ihrem Mann hat auch Maria Lipp-Hagen die Schweiz 
zu verlassen, Februar 1946

GH 
Die Verordnung über die Ausreise von Maria Lipp-Hagen 
über den Grenzübergang Riehen/Lörrach vermerkt, dass 
sie nur Handgepäck bei sich führen darf. Aufgrund einer 

Wegleitung der Bundesanwaltscha�  waren der Reiseproviant und 
der Lebensmittelvorrat, die bei der Ausweisung mitgenommen 
werden dur� en, stark eingeschränkt, obwohl in Deutschland die 
Versorgung der Bevölkerung beinahe gänzlich zusammengebro-
chen war, so auch in Lörrach. Zudem dur� e pro 
Person nur 1000 Reichsmark mitgenommen wer-
den. Weiteres Vermögen wurde auf einem Sperr-
konto der Nationalbank blockiert.

Lörrach

Im August 1945 holt ein Mitarbeiter 

der Eidgenössischen Polizeiabtei-

lung in der Grenzregion Erkundigun-

gen ein. In seinem Bericht vom 

25. August hält er fest:

«dass in Lörrach die Behandlung 

schärfer sei als in Konstanz, wo man 

keine Unterkun� smöglichkeiten 

habe und die Leute einfach laufen 

lasse. In Lörrach hingegen würden 

die Ausgeschaff ten ins Schulhaus 

Stetten gebracht und dort von den 

französischen Besatzungsbehörden 

vernommen. Je nach dem Ergebnis 

der Untersuchung erhielten sie mehr 

oder weniger Bewegungsfreiheit.»

Handakten Rothmund, BAR E 4800 (A) 1967 / 11 

Bd. 50 (Ausschaffungen) zitiert nach R. 

Brassel, Das Schweizerhaus muss sauber 

sein, Liestal 1999

«Wegschaff ung von 58 deutschen 

Reichsangehörigen mit ihren Familien aus Basel»
Basler Nachrichten 5. Juni 1945, © Staatsarchiv Basel-Stadt, 

PD-REG 5a 8-1-2-2, 1945-1947



Karl Lipp-Hagen will mit seinen Widersachern «abrechnen»
15. Januar 1954

Karl Lipp-Hagen an den Basler Strafgerichtspräsidenten

«Was sich nachträglich auf deutschem 
Boden abspielte war das schmerz-
lichste, was sich jemals in meinem Leben 
abspielte.»

GH 
Karl Lipp-Hagen schreibt acht Jahre nach seiner Auswei-
sung aus der Schweiz an den Präsidenten des Strafge-
richts Basel. Grund dafür ist sein Bedürfnis nach einer 

«Generalabrechnung» mit seinen Widersachern von damals. Es 
geht um überhöhte Anwaltsrechnungen, um Geldsummen, die 
ihm ehemalige Kollegen noch schuldig sind, um den Einzug sei-
ner Grenzkarte und natürlich auch um das «Unglück», in das man 
ihn und seine Frau (die mittlerweile verstorben ist) gestürzt habe. 
«Warum diese scheussliche Härte, warum dieses menschenun-
würdige Zuschlagen», klagt er die Schweiz an. Der Brief beschreibt 
auch die Zustände in Lörrach im Winter 1945/46 und ist damit ein 
durchaus lesenswertes Zeitdokument.











Noch einmal befasst sich die Basler Polizei mit Karl Lipp
26. April 1954

Polizei-Inspektorat Spezialdienst

«Wir sind überzeugt davon, dass wir 
einen demokratischen Schulungskurs, 
geleitet von Karl Lipp, nicht nötig 
haben.» 

GH 
Am 5. März 1954 schreibt Karl Lipp an das Polizei-Inspek-
torat Basel. Obwohl er es nicht deutlich ausgesprochen 
hat, geht der Spezialdienst der Basler 

Polizei (die Politische Abteilung ist mittlerweile 
aufgehoben) davon aus, dass Karl Lipp die Auf-
hebung seiner Ausweisung aus der Schweiz 
erwirken möchte. In dem zweiseitigen Bericht 
werden die damaligen Beweggründe nochmals 
dargestellt. Der Chef des Spezialdienstes lehnt es 
weiterhin ab, Karl Lipp eine Einreise in die Schweiz 
zu genehmigen.

Spezialdienst

Am 6. August 1946 beschloss der 

[Basler] Regierungsrat die Aufhebung 

der Politischen Abteilung als selb-

ständige Abteilung. Sie wurde nun als 

«Spezialabteilung» dem Polizeiin-

spektorat unterstellt, der Mitarbeiter-

stamm drastisch reduziert. Zu [ihren 

Aufgaben] zählten die Beobachtung 

und Verhütung von Handlungen 

gegen die inner e und äussere Sicher-

heit der Schweiz sowie gerichts-

polizeiliche Ermittlungen bei der straf-

rechtlichen Verfolgung solcher 

Handlungen. Hinzu kam das Gebiet 

des sogenannten administrativen 

Staatsschutzes.

Staatsarchiv Basel-Stadt, PD-REG 5 query, 

12 / 2016.









Karl Lipp wendet sich an den schweizerischen 
Bundespräsidenten, 21. Dezember 1954

GH 
Immer wieder schreibt Karl Lipp an die Basler Behörden. 
Es geht ihm um nachträgliche Gerechtigkeit, denn er ist 
auch zehn Jahre nach seiner Ausweisung der unum-

stösslichen Überzeugung, dass ihm Unrecht widerfahren ist. Er 
schreibt an den Regierungsrat, an die Polizei, an den Präsidenten 
des Strafgerichts und nun auch an den Bundespräsidenten. Immer 
wieder erhält er Antwort, was ihn zu weiterer Korrespondenz er-
mutigt. In der Sache seiner Landesverweisung ändert sich jedoch 
nichts.







Karl Lipp wird in der Schweiz verha� et
1956 und 1963

GH 
Gegen Ende des Dossiers von Karl Lipp fi nden sich zwei 
Polizeiverzeigungen aus den Jahren 1956 und 1963. In bei-
den Fällen wurde er in Basel wegen eines unerlaubten 

Aufenthalts in der Schweiz verha� et. Es ist anzunehmen, dass Karl 
Lipp immer wieder illegal über die Grenze gekommen ist, auch weil 
er seine drei Schwestern in der Nähe von Basel besuchen wollte. 
1956 wird er mit vier Tagen Gefängnis bestra� , 1963 über Nacht in 
Ha�  genommen und mit 60 Franken gebüsst. Damit schliesst sich 
die Akte von Karl Lipp-Hagen und seiner Frau Maria. Die Verfügung 
seiner Ausweisung wurde off ensichtlich nie aufgehoben.








